Damiger Dampfboot. 


N 122. 
Sonnabend, den 28. Mai. 


das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
u täglich Nachmittags 5 Uhr, 
Abona Ausnahme der Sonn. und Befttage. 
3 = der Erpedition 
ortechaiſengaſſe No. 5. 
9 bei allen Königl. Poſtanſtalten 


1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1864. 


Söfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg ⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenftein K Vogler. 


zen DAMPFBOOT. 


Das Abonnement pro Juni 
Ans hier wie auswärts 10 Sgr. 
dir, Wärtige wollen den Betrag 


an unsere Expedition fr. einsenden. 
h Celegraphiſche Depefchen. 


aa amburg, Freitag 27. Mai. 


baude 


nett, urg Handelstidning“ vom 25. d. Abends 

unge yaß das ſchwediſch⸗norwegiſche Geſchwader 

or 0 age lang Uebungen in der Nordſee gemacht 

um Sonnabend nach Gothenburg zurückgekehrt 

5 en König nach Chriſtiania überzuführen. 

8 „Wei eimar, Freitag 27. Mai. 

10 N eimarſche Ztg.“ beftätigt aus beſter Quelle, 

ben, eſterreich und Preußen Inſtruktionen ertheilt 

Run. welche die Anerkennung des Herzogs von 
burg —— 

. Sia, om, Freitag, 27. Mai. 

Kignnelige der Papſt 2 der geſtrigen Frohn⸗ 

kp, Progeffion beigewohnt und keine allzugroße 

ag davon gefühlt. 

du der London, Freitag 27. Mai. 

0 Oberhaus⸗Sitzung dom 26. d. behauptete 

dane deg borougb, Deutſchland habe jedwede Bedin⸗ 


Yin dberel 
würden 


uigten Bug Dampfer „Nova Scotian“ hat Nad)- 
ken us Newyork vom 18. d. nach Londonderry 
* habe Nach denſelben hat ſich die Nachricht, General 
del, ni von Spottſylvanien aus den Rückzug ange⸗ 
ade Ar ct bewahrheitet. Vielmehr ſtehen ſich noch 
d * vor Spottſylvanien einander gegenüber, 
ben. 12. ar Lee's Poſition eine ſehr ſtarke. Seit 
Runde R. hat kein Gefecht ſtattgefunden, weil ein 
Runder egen alle Operationen verhinderte. Die 
Ne ten haben den General Butler vor Drurys 
ſich ware den General Siegel in der Nähe von 
at e geſchlagen und den letzteren gezwungen, 
wich DR hen Verluſte von 5 Kanonen und 650 Mann 
up den. Wbenandeah, Thal nach Straßburg zurück⸗ 
dun Re Die Unioniſten unter Sherman haben Dalton 


Q Georgien beſetzt. Der General der 


0 Johnſton wird auf ſeinem Rückzug nach 
n unioniſten verfelzt. 


Berlin, 27. Mai. 
Munter, heutige „Staats⸗Anz.“ ſchreibt: Die von 
en Regierung in Folge der in der eng⸗ 
franzöſiſchen Preſſe mehrfach enthaltenen, 
eb Re, theils ganz unwahren Darſtellungen 
in iche erh oder Verletzung der 
netelſenen Wafk auf der Londoner Konferenz abge⸗ 
dacht aud ane ſeitens Preußen, angeord⸗ 
tuiß haben Schebungen über das wahre Sach⸗ 
ergeben, daß von der allitrten Armee 


der Königl. Regierung übernommenen Verpflichtungen 


unter ſeinen Augen in dem beſetzten Lande ungeſtört 
geſchehe. 
Landesbehörden nach dieſer Richtung hin haben aber 
mehrfach ſtattgefunden. 
Rekruten für die däniſche Armee verſucht, von dem 


dung mit Dänemark nicht geſichert werden könnte, 


alle Stipulationen des Waffenſtillſtandes wörtlich und 
genau erfüllt worden ſind. Für die Zeit der Waffen⸗ 
ruhe iſt mit dem Königlich däniſchen kommandirenden 
General von Gerlach eine Demarcations-Linie ver⸗ 
abredet worden, um jede Kolliſion der beiderſeitigen 
Truppen zu verhindern, die allen Intereſſen entſpricht. 
Es iſt daher nichts verfäumt worden, um die von 


— Für den Prinzen Friedrich Karl ſoll, nach der 
„Br. Z.“, nach Beendigung ſeiner jetzigen Function 
als Höchſtkommandirender der alliirten Armee eine 
beſondere militairiſche Charge geſchaffen werden, 
wobei man die von Friedrich Wilhelm IV. vollzogene 
Ernennung des Prinzen von Preußen lietzt regierenden 
Königs) zum „General⸗Oberſt der Infanterie“ erinnert. 


Stettin, 27. Mai. Der Schaden an der 
abgebrannten Eiſenbahnbrücke beträgt 18,533 Thlr. 
Die Regulirung iſt geſtern bereits erfolgt und die 
Summe von der National» Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
der Direktion der Berlin-Stettiner Eiſenbahn in 
ihrem vollen Betrage überwieſen. 

— Nach einer geſtern hier eingegangenen Depeſche 
wird der König in dieſer Woche hier nicht eintreffen, 
ſondern ſteht ſeine Ankunft erſt in der nächſten Woche 
zu erwarten. — Die in Swinemünde ſtationirten 
Kanonenboote ſind nach dem Haff beordert worden. 

Wien, 25. Mai. Ueber die Wendung, welche 
in der Politik des hieſigen Kabinets in Bezug auf 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage eingetreten iſt, äußert 
ſich der „Botſchafter“ folgendermaßen: 

„Wie man vernimmt, fühlt ſich Oeſterreich gleich 
Preußen frei von allen Verpflichtungen aus dem Londo⸗ 
ner Protokoll, welches der Krieg zerriſſen hat, und es 
ift bereit, auch die Konſequenzen dieſer Freiheit zu zie⸗ 
hen. Es zeigt ſich jetzt, wie glücklich es iſt, daß die ge⸗ 
meinſchaftlichen öſterreichiſch preußiſchen Propoſitionen 
ſo weit und faltenreich ſind, um auch die vollſtändige 
Löſung in ſich zu tragen. Oeſterreich iſt bereit, dieſe 
weite Form mit dem weiteſten Inhalte zu erfüllen, wenn 
die fo geartete Löſung ohne europäiſchen Krieg bewerk⸗ 
ſtelligt werden kann. Glücklicher Weiſe find die Gefah- 
ren, daß ein ſolcher ausbricht, nicht mehr hervorragend. 
Denn wenn auch England den Londoner Vertrag, als 
auch mit ihm geſchloſſen und durch den Krieg nicht auf⸗ 
gehoben erklärt, ſo iſt doch nicht anzunehmen, daß ſich 
ſämmtliche oder auch nur mehrere neutrale Mächte 
zu dieſer ſehr beſtrittenen Rechtsanſchauung bekennen, 
und etwa einer ſolchen Auffaſſung kriegeriſchen Nachdruck 
geben werden. Wenn alſo die von Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen geſchaffenen Thatſachen eine ſolche Macht und Stärke 
entwickeln, daß ſie den europäiſchen Widerſtand brechen, 
dann wird Oeſterreich mit Freuden zu einer Löſung 
mitwirken, welche mehr als die Perſonalunion der Her⸗ 
zogthümer mit Dänemark den nationalen Wünſchen 
Deuiſchlands entſpricht. Dänemark ſelbſt wird voraus⸗ 
ſichtlich hierzu die geeignete Brücke ſchlagen. Es hat 
nämlich allen Anſchein, daß die Perſonalunion jene 
Form der beabſichtigten Löſung iſt, welche der däniſchen 
Auffaſſung am wenigſten entiprict. Defterreib und 
Preußen 84 dieſelbe nicht vorgeſchlagen; aber fie liegt 
auch in den gemeinſchaftlichen Propoſitionen. Die In⸗ 
tegrität Dänemarks galt bisher als europäiſche Nothwen⸗ 
digkeit und Oeſterreich hat ſich gleichfalls zu dieſer An⸗ 
ſicht bekannt. Aber wenn von Dänemark ſelbſt die ein» 
zige Form, unter welcher dieſe Integrität von Oeſterreich 
und Preußen noch als zuläſſig erkannt wird, nämlich 
die Form der Perſonalunion, verworfen wird, dann 
wäre es wohl Donquixoterie, wenn Oeſterreich auf dle⸗ 
ſem Prinzipe beharren würde, und auch die neutralen 
Mächte müſſen Oeſterreich einer Verpflichtung entbinden, 
deren Erfüllung durch Dänemark ſelbſt unmöglich ge⸗ 
macht wird. Oeſterreich trifft dann kein Vorwurf, daß 
es an dem Vertrage nicht fo lange festgehalten, als er 
nur irgend erfüllbar war, aber feine Vertragstreue wird 
dann keiner außerhalb der Integrizät Dänemarks zu 
ſuchenden Löſung im Wege ſtehen. Für dieſen Fall wen⸗ 
det auch Oeſterreich der rechtlichen Prüfung der Erbfol⸗ 
gefrage fein beſonderes Augenmerk zu und hieraus md» 
gen ſchlleßlich Konſeguenzen hervorgehen, welche Defter- 
reich und den deutſchen Bund wieder zuſammenführen.“ 

In einem ferneren Artikel erklärt der „Betſchaſter“, 
daß die öffentliche Meinung es mit Genugthuung auf 
nehmen würde, wenn Oeſterreich jetzt das Erbrecht des 
Herzogs Friedrich zur Geltung zu bringen ſich beſtreben 
würde, und fügt hinzu, daß die beiden Rechtsgutachten 
des badiſchen Hofraths und Profeſſors Zöpfl und des 
hannoverſchen Geh. Regierungsraths v. Warnſtedt in 


auszuführen. — Dagegen hatte das Ober-Kommando 
der verbündeten Armee zur Sicherung der militairi⸗ 
ſchen Intereſſen ebenfalls die Pflicht, den Geſichts⸗ 
punkt feſtzuhalten: daß nichts der Armee Nachtheiliges 


Ausſchreitungen der Königlich däniſchen 
So iſt die Aushebung von 


Ober⸗-Kommando aber nicht geſtattet worden. In 
Viborg und Mögeltondern, wo dieſelbe von den däni⸗ 
ſchen Beamten während der Waffenruhe vorgenommen 
wurde, hat die Weigerung derſelben, dies Verfahren 
einzuſtellen, zur Verhaftung der Beamten und zu 
Ditiuirung von 12 bereits ausgehobenen Rekruten 
geführt. Es geht draus hervor, daß däniſchen Ueber- 
griffen zwar mit Feſtigkeit entgegengetreten, aber der 
geſchloſſene Vertrag ſtreng erfüllt worden iſt. 

Die miniſterielle „Provinzialkorreſpondenz“ 
ſchließt einen Artikel über die Friedens verhandlungen 
mit folgenden Sätzen: „Je klarer es durch das Ver⸗ 
halten Dänemarks hervortritt, daß die politiſche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Herzogthümer in irgend einer Verbin⸗ 


deſtomehr iſt die Löſung der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Frage nur in der gänzlichen Trennung der Herzog⸗ 
thümer ron Dänemark zu ſuchen. In dieſem Sinne 
ſcheint ſich die preußiſche Regierung mit der öſter⸗ 
reichiſchen bereits in weiteres Vernehmen geſetzt zu 
haben.“ 

— Die miniſterielle „Nordd. Allgem. Ztg.“ be⸗ 

ſpricht die Abſicht Englands in Betreff einer Theilung 
Schleswigs, wobei nach däniſcher Auffaſſung die Dane⸗ 
wirke die nationale Grenze bilden ſollen. Das offi⸗ 
cibſe Organ ſagt: „Es iſt Thatſache, daß die bis 
1848 geltende kirchliche Grenze ſich nördlich von 
Flensburg nach Tondern hinzieht. Wenn eine Theilung 
nach der Sprachgrenze möglich iſt, ſo müßte dieſelbe 
nach dieſer Richtung hin gezogen werden. Es wäre 
aber noch Anderes außer der Sprachgrenze zu berück⸗ 
ſichtigen, um die Herzogthümer vor der Vergewalti⸗ 
gung Dänemarks zu ſchützen. Namentlich müßte ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Bevölkerung auch da, wo die Nationalität 
gemiſcht iſt, billiger Weiſe gehört werden. 
Wie die „Spenerſche Ztg.“ hört, wird die 
preußiſche Regierung die Kandidatur des Herzogs 
von Auguſtenburg für den Thron von Schleswig 
Holſtein und die vollſtändige Trennung der Herzog⸗ 
thümer von Dänemark mit allen ihren Kräften 
unterſtützen. 

— Die Anzahl der durch den Feldzug in Schles⸗ 
wig theils ganz, theils halb invalide gewordenen 
Militairs unfrer Armee beträgt nach ungefährer Be⸗ 
rechnung etwa 2000. Davon werden den Invaliden⸗ 
häuſern etwa ein Viertel anheimfallen, während der 
übrige Theil mehr oder minder durch Civilverſorgung 
ein Unterkommen finden muß. Es ſoll deshalb auch 
den Behörden zur Pflicht gemacht worden ſein, bei 
Annahme neuer Arbeitskräfte obige Kategorie beſonders 
zu berückſtchtigen, und iſt man bereits bei der Poſt⸗ 
verwaltung mit gutem Beiſpiele vorangegangen. 


! 


biefigen leitenden Kreiſen in dieſem Augenblick Beach- 
tung fänden. Oeſterreich habe ja immer ein rechtliches 
Verfahren zur Prüfung der verſchiedenen Erbanſprüche 
empfohlen. — 

Paris, 24. Mai. Marſchall Peliſſier, Herzog 
von Malakoff, iſt todt. Die letzten Nachrichten von 
Algier hatten feinen Zuſtand als nicht mehr bedenklich 
bezeichnet; heute kommt nun das Telegramm, daß 
der Tod vorgeſtern erfolgt ſei. Geboren am 6. 
November 1794 zu Maromme unweit Rouen, trat 
Aimable Jean Jacques Peliſſier im Frühling 1814 
in die Artillerieſchue von La Fleche, ging dann in 
die Militairſchule von St. Cyr über, und ward, als 
Napoleon ſich auf Elba befand, Seconde-Lieutenant 
in der Artillerie des königlichen Hauſes. Ins 57. 
Linien⸗Regiment verſetzt, nahm er an dem Feldzuge 
von 1815 nicht Theil, da jenes Regiment nicht ins 
Feuer kam. Von den zurückgekehrten Bourbons 
Anfangs zur Dispoſition geſtellt, ſpäter aber wieder 
zur Armee zugelaſſen, trat er nach glänzend beſtan⸗ 
dener Prüfung in den Generalſtab und diente bis 
1823 bei den Meurthe⸗Huſaren als Regiments-Ad⸗ 
jutant. Den Feldzug gegen Spanien machte er im 
Generalſtabe mit; 1828 war er Adjutant des 
Generals Durvien in Griechenland; 1830 wohnte 
er der Eroberung von Algier bei, blieb aber nur 
kurze Zeit in Afrika und diente dann bis 1839 als 
Major im Generalſtabe. Dann wählte General 
Schramm ihn zu ſeinem Generalſtabschef und nahm 
ihn mit nach Algerien. 
i. J. 1845 an zweitauſend Menſchen vom Stamme 
der Ben Ramah im Dahra, welche in die Höhle 
Kantara geflüchtet waren, durch dreitägige Räucherung 
erſticken ließ. Im Jahre 1848 übernahm er als 
Generalmajor die Diviſion Oran und wurde 1850 
zum Divifionsgeneral ernannt. Laghuat, am Rande 

der algeriſchen Sahara, wo ein aus dem Tell ver⸗ 
triebener Marabut den heiligen Krieg predigte, er⸗ 
ſtürmte er im Jahre 1852 mit nur 6000 Mann. 
Dieſe Waffenthat, welche der Kaiſer ihm ſehr hoch 
anrechnete, bahnte ihm den Weg nach der Krim, wo 
er zuerſt das erſte Corps commandirte, vom 16. Mai 
1855 aber, an Canrobert's Stelle, den Oberbefehl 
führe. Schon am 7. Juni ſtürmte er zwei Redouten 
von Sebaſtopol; der erſte Sturm auf den Malakoff 
am 18. Juni wurde zwar unter großem Blutver⸗ 
gießen von den Ruſſen abgeſchlagen, der zweite aber 
am 8. September gelang vollſtändig und hatte den 
Fall des ſüdlichen Theiles von Sebaſtopol zur Folge. 
Der Kaiſer ernannte Peliſſier für dieſen Sieg zum 
Herzog von Malakoff und zum Marſchall von Frank⸗ 
reich. Im Jahre 1858 ging der Herzog, an Per- 
ſigny's Stelle, als Geſandter nach London, wurde 
aber bald wieder abberufen, um mit der bei Nancy 
zuſammengezogenen Oſtarmee den Rhein zu decken. 
Im Jahre 1860 ward er, nachdem er ſich mit einer 
Verwandten der Kaiſerin, einem Fräulein v. Paniega, 
vermählt hatte, Generalftatthalter von Algerien. Er 
ſtarb an einer Bruſtentzündung, zu der noch die 
Grippe hinzugetreten war. Er endete ſein thaten⸗ 
reiches Leben in einem kritiſchen Augenblicke, wo 
vielleicht grade feine Energie, feine Rückſichtsloſigkeit 
von großem Nutzen geweſen ſein würde. Doch läßt 
er ſein Oberkommando in den Händen eines ſehr 
tapfern und einſichtsvollen Offiziers, des Generals 
Martimprey, der die Gouverneursſtelle bis zur Er— 
nennung und Ankunft eines neuen Generalgouverneurs 
interimiſtiſch verwalten wird. 

— 68 beftätigt ſich vollkommen, daß der deutſche 
Bund entſchloſſen iſt, den vom Kaiſer in dem Schreiben 
an den Herzog von Auguſtenburg angedeuteten Weg 
zu befolgen, denn nur unter der Vorausſetzung, daß 
man in den Hauptanſichten übereinſtimmt, war die 
Reiſe des ſächſiſchen Miniſters hieher möglich und 
Vortheil verſprechend. Einſtweilen hat das St.] James 
Cabinet ſich zu überzeugen Zeit gehabt, daß der 
Vorſchlag einer Perſonalunion nicht ernſthaft gemeint 
war. Dänemark mußte ihn abweiſen, er hätte nie 
die Zuſtimmung Frankreichs erlangt und immerhin 
die Ruhe für die Zukunft nicht geſichert. Die Perſonal⸗ 
Union war ein feudales Rechtsinſtitut; fie ift von 
England mit Irland aufgehoben worden; ſie konnte 
Hannover nicht bei Großbritannien halten, ſie nagt 
mit all ihren ſchweren Folgen an dem inneren Frieden 
des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats und des Czarenreiches. 

London, 23. Mai. Wie wir bereits mittheil⸗ 
ten, die Preſſe iſt jetzt übereinſtimmend zu der Er— 
kenntniß gekommen, daß der Londoner Vertrag nicht 
aufrecht zu erhalten iſt, und daß eine Trennung der 
Herzogthümer von Dänemark nicht vermieden werden 
kann, ſelbſt der fo dänenfreundliche „Examiner“ ſteht 
nicht länger an, dieſes einzuräumen. Damit giebt 
die Preſſe aber freilich ihre Angriffe gegen Deutſch⸗ 
land oder vielmehr ſpeziell gegen Preußen nicht auf 
und die Depeſche des Herrn von Bismark vom 


Hier war es, wo Peliſſier 


15. Mai gewährt ihr die Gelegenheit ihrem Aerger 
Luft zu machen. Der Berliner Correſpondent der 
„Times“, welcher den Feldzug im Hauptquartier der 
Alliirten mitgemacht hat, ſchreibt in Bezug auf die 
Nationalitätsfrage in Schleswig: Aus perſönlicher 
Wahrnehmung und wohlgeprüften Angaben babe er 
die Einſicht bekommen, daß in Nordſchleswig das 
Eigenthum und der Grundbeſitz deutſch, die Bevölke- 
rung däniſch ſei; alle größeren Pächtereien ſeien 
ſelbſt bis zur jütiſchen Grenze hinauf in deutſchen 
Händen. Wenn in Schleswig bei einer allgemeinen 
Abſtimmung die Morgenzahl für die Zahl der Stim⸗ 
men entſcheidend wäre, ſo würde das Herzogthum 
ganz und gar von Dänemark losgelöſt und mit 
Deutſchland verbunden werden; obwohl vielleicht auch 
die Perſonal-Union die großen Grundbeſitzer befrie— 
digen würde. Wollte man aber die ganze Bevölke⸗ 
rung Schleswigs befragen, ſo würde die numeriſche 
Majorität das Herzogthum dem däniſchen Könige 
zurückerſtatten. (2) Die Pächter und viele Kaufleute 
und Gewerbtreibende in den Städten ſeien Deutſche; 
ein ſehr großer Theil der untern Claſſen, der länd— 
lichen und der ſeefabrenden Bevölkerung, Dänen (?) 
Flensburg ſei ſehr däniſch, Hadersleben entſchieden 
deutſch, ebenſo Apenrade und ſei ſogar vorgeſchlagen 
worden, dieſe Städte zu holſteiniſchen Enclaven in— 
mitten des däniſchen Theils zu machen. Was die 
preußiſchen Annexionsgelüſte betreffe, ſo hege man 
an höchſter Stelle in Berlin keinerlei derartige Ab— 
ſichten, und könnte man handeln, wie man wünſchte, 
ſo würde man die Herzogthümer dem Prinzen Friedrich 
von Auguſtenburg geben. 


— 24. Mai. In der geſtrigen Unterhausſitzung 
fragte Mr. Whiteſide den Lord Palmerſton: ob er, 
in Bezug auf den ſogenannten Waffenſtillſtand in 
Dänemark, irgend eine Kunde davon hat, daß 24 
Stunden, nachdem die Waffenruhe in Kraft getreten 
und 3 Tage nachdem die Kundmachung darüber in 
Jütland eingetroffen war, der preußiſche General⸗ 
Major v. Bornſtedt an das Verpflegungs-⸗Comité von 
Viborg die Mittheilung gerichtet hat, er werde, wenn 
das Comité ſeinen gemäßigten Forderungen nicht 
augenblicklich entſpreche, den Mitgliedern Gelegenheit 
geben, bei Waſſer und Brod über ihre Starrköpfig⸗ 
keit nachzudenken, und ſich mit Waffengewalt nehmen, 
was der Kriegsbrauch zu nehmen erlaube. Ich wünſche 
auch zu wiſſen, ob der Waffenſtillſtand, deſſen Punkte 
von unſerer eigenen Regierung berathen und beſchloſſen 
worden ſind, einſeitig ſein und den Dänen jede Ge— 
legenheit, ihre Macht zur See zu gebrauchen, nehmen 
ſollte, während ſie zu Lande vernichtet und zu Grunde 
gerichtet werden dürfen? Ich wünſche zu wiſſen, ob 
es dem einen der Kriegführenden geſtattet iſt, während 
der Waffenruhe alle ſeine Lebensmittel und ſonſtigen 
Bedürfniſſe ohne Bezahlung zu verlangen und die 
Einwohner zur Arbeit beim Schleifen der Düppeler 
Schanzen zu zwingen, damit die preußiſchen Kanonen, 
wenn die Waffenruhe zu Ende iſt, die Inſel Alſen 
deſto vollſtändiger beherrſchen können? Ich will wiffen, 
welches eigentlich die Bedingungen des Waffenſtill⸗ 
ſtandes find — nicht daß ich im Geringſten nach 
den Vorgängen in der Konferenz fragen wollte — 
dies iſt eine Sache für ſich — ſondern aus einem 
andern ganz einfachen Grunde. Wenn wirklich ein 
Uebereinkommen der geſchilderten Art mit Englaud 
geſchloſſen worden ift, fo erheiſcht die Ehre Englands 
und des Miniſteriums, daß auf meine Frage eine 
befriedigende Antwort erfolge. Mr. Layard: Ich darf 
vielleicht ſagen, daß am Freitag Abend, nachdem eine 
Interpellation über dieſen Gegenſtand geſtellt und 
auch nachdem das Haus ausgezählt worden, und daher 
zu ſpät, um dem Hauſe mitgetheilt zu werden, ein 
von Herrn v. Bismark an den preußiſchen Geſandten 
gerichtetes Telegramm uns zugeſandt wurde, welches 
mit Beſtimmtheit ſagt, daß der Befehl ergangen fei, 
nach dem Eintritt der Waffenruhe keine Zwangskon— 
tributionen zu erheben und die etwa fpäter erhobenen 
zurückzuerſtatten; alle etwa ergangenen Ordres bezüglich 
von Zwangskontributionen ganz abzuſchaffen; und 
künftig alle den preußiſchen Truppen gelieferten Lebens⸗ 
mittel zu bezahlen. Ueber die von dem ehrenwerthen 
Gentleman erwähnte Proklamatton hat Ihrer Majeſtät 
Regierung auf amtlichem Wege nichts erfahren, allein 
wir haben nach Berlin und Kopenhagen geſchrieben, 
um alle Erkundigungen, die ſich über alle Schritte 
der preußiſchen Truppen in Jütland einziehen laſſen, 
einzuziehen. Lord J. Manners: Hat die Regierung 
erfahren, ob die erlaſſenen Befehle befolgt und ob 
alle Lebensmittel bezahlt worden ſind? Mr. Layard: 
Ich kann dieſe Frage nicht beantworten, denn, wie 
geſagt, wir warten auf Information. Wir haben 
von der preußiſchen Regierung die ausdrückliche Zuſage, 
daß keine Zwangscontributionen erhoben werden ſollen. 
Mr. Whiteſide: Steht dieſe Verbindlichkeit unter den 


a 
Bedingungen des Waffenſtillſtandes? Di ide 
Ganz gewiß. Mr. Whiteſide: Ift es ein r. D. 
Inſtrument und wird es vorgelegt werden? enwer 
fith: Ich denke, daß die Frage des ſehr ehr 
Gentleman nicht an den Unterſtaatsſecreten ung ge, 
an den edlen Lord an der Spitze der Rn ſeine 
richtet war, und ich hoffe, daß der edle 1 
Rolle in den Verhandlungen übernehmen wa 0 eines 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf einen f 
feierlichen Abkommens gerichtet wird, iſt es erhalel 
befriedigend, nur eine flüchtige Antwort zu behan 4 
die Frage nicht von der höchſten Autorität 8 wülll 
zu ſehen und blos rathen zu müſſen, wa len Loch 
vorgegangen iſt. Ich wünſche alſo vom eb gelen 
zu erfahren, ob, wenn die von den Preußen Zahl 
menen Lebensmittel bezahlt werden ſollen, DIE del 
in Geld oder in einer Art von den preußiſchen merſol, 
erfundene Schuldſcheine beſtehen wird? Lord Pa ö garetal 
Mein ehrenwerther Freund, der Unterſtaats in je 
beantwortete die Frage, weil ſie ſich auf je 1 
Departement ſchlagende Angelegenheit bezieht Ta 
damit natürlich beſſer bekannt iſt als ich- Waffe 
ehrenwerther Freund hat geſagt, daß der 
ſtllſtand ausdrücklich beſtimmt, daß nach regen un 
zeichnung deſſelben keine Contributionen erhot gem 
alle Gegenſtände, welche die preußiſchen und . liefert, 
chiſchen Truppen brauchen, denjenigen, welche rend 
bezahlt werden ſollen. Mein ehrenwerte, „aid, 
hat geſagt, daß Herr von Bismark, der Fee 
Minifter, der Regierung Ihrer Majeftät ind" 
hat, daß jene Verſprechungen erfüllt werden 3 
und wir können es nicht auf uns nehmen, ie 0 0 
zweifeln, daß die preußiſche Regierung Formale, 
beſitzt, ihre an Ort und Stelle befindlichen Habil. 
zum Gehorſam gegen die in Folge nationaler g 4 
lichkeiten erlaſſenen Befehle zu zwingen. T belt! 1 
Frage des ehrenwerthen Gentleman gegenüb fie 5 
ſo ſteht es wirklich nicht in meiner Macht, wetde, 
beantworten. Die Abrede iſt, daß bezahlt Ar 
ſoll, aber wie und wann, das hängt von W l 
gements mit der preußiſchen Regierung ab, wollt 
bin ganz außer Stande, die Sache zu bean cls 


Newyork, 12. Mai. General Grant, A 
zwei heftige Schlachten, in „Wilderneß“ am aneh, 
6. d. Eine große Anzahl Gefangener wur manl,, 
und verloren. Beinahe das ganze 7. Pennf) Pod 
Regiment gerieth in Gefangenſchaft. Genert ge, 
worth ift gefallen. Nach der Schlacht am 6. Pag 
General Lee ſeinen Rückzug auf dem directe 
und am 7. nahm General Grant die Van Mi 
auf. Der Kampf dauerte auf der ganzen 0 jolt 
Föderalen bis Dunkelwerden. An dieſem Ton 
die Conföderirten faſt zwei ganze Brig? r 
Nördlichen mit ihren Commandirenden Sehn je 
Shaler, gefangen genommen haben. ut Ber ig 
feine Truppen auf dem Spottſylvania Cel Armeen, 
Road vorwärts. Nachmittags war Lee ſratſche 
vollem Rückzuge, der in guter Ordnungen. Wr 
um eine zweite Vertheidigungslinie einzun cel, + 
Verluſte der Föderalen werden in beiden 
tagen 8— 12,000 kampfunfähiger geſchätztl. „aß af 
legramm des Medicialdirectors kündigt an weh, 
8000 Verwundete nach Waſhington geſchg v. pen 
"Meilen 10 5⁰ 


7 


Ort ſelbſt. Grants Artillerie eröffnete af iin, 
nach Mittag. Gegen Abend erhielt ar 
Befehl, den rechten Flügel des Feindes 575 Gra 
fand aber, daß Lee den rechten Flügel z 
ſchen Armee umgangen hatte und ſich d be a 
Durchbruche der Schlachtlinie anſchickte, 90 Eides 
die Provianttrains der Bundesarmee auf PERL? 
nach Fredericksburg abgeſchnitten hatte. ahm f , 
Handſtreich war daher unausführbar; er end dagen. 
tion gegen die Rechte des Feindes, wäh nh age" 
Armee⸗Corps eine Charge gegen das 12 Geſc 
trum machte, und 2000 Mann nebſt woch 
nahm. Das Gros der Armee hatte 75 
raſche Dispofitionen Grants die From muß bende 
Conföderirten wieder gewonnen und 1 A 

ſeinem Plane abſtehen. Erſt um 
Grants 


Generäle Sedgwick, . Con 
angeblich auch Warren. Außer feine drohten ie 
rirter Cavallerie und Guerillaſchaare 175 ein 
municationslinie zwiſchen Frederick ſchen noch ent, 
Creek hat ſich Grant genöthigt gehheilen e 
zweite nach Urbanna etwa 100 hop Ö 
herzuſtellen, Ueber die Verluſte feinent 
find keine Einzelheiten bekannt; in 


vom 7 

Nele ſagt Lee: 
egram 

Ballen „ind 


gi Röberirten 


„Unſer Verluſt an Todten ift 
dan Verwundeten nicht. Longſtreet und 
gefährlich verletzt, General Jenkins iſt 
ongftreets Kampfunfähigkeit iſt für die 
Mo hat ein. großes Unglück. — Präſident 
. eine Proclamation erlaſſen des Inhalts, 
lannt lei don den Operationen der Nördlichen bes 
Gott * um Anlaß zu beſonderem Danke gegen 
gebete. geben. Sie empfiehlt allen Patrioten Dank⸗ 
ſdenten ürger von Waſhington ſtatteten dem Prä⸗ 
einer An Glückwunſchbeſuche ab, und dieſer ſagte in 
en Be, daß, obwohl Grant auf hartnädi- 
perati erſland geſtoßen ſei, er nicht von ſeiner 
onslinie zurückgedrängt, ſondern in der Rich⸗ 
der emberückt ſei, welche er ſich vor dem Beginn 
wegung vorgezeichnet habe. 


Lokales und Provinzielles. 


Me. Danzig, den 28. Mai. 

Yauapafte lehnten entwickeln jetzt eine große 

Si Prog, Faſt in jeder Woche baben fie eine Sitzung, 

u ung damm der am nächſten Dienſtag ſtattfindenden 
. Ale ntbalt wieder einige interefjante Gegenſtände 
D Heu, Lorganiſation des Volksſchulweſens. 

Vun eute 


früh fand man die Leiche der Frau des 
ug K— auf den Hölzern im Stadtgraben 
kſelgen dem Leegen⸗ und Petershagener Thore. Neben 


da einige Kleidungsſtücke und ein Notizbuch, wel⸗ 
ſeddin di Selbſtmord conſtatirten und ein Schreiben, 
abr aug traurigen Beweggründe zu dieſem Schritte 
uden fübrlich mitgetheilt ſind. Wer die Leiche aufge⸗ 
unt > deus dem Waſſer gezogen hat, iſt nicht be» 
— rden. 
nagen hier verhaftete Buchbinder Sommer, alias 
genllich aus Bromberg, hat jetzt angegeben, daß er 
deln Richter heißt und der Sohn eines Maurer- 
0 n Charlottenburg ſei. Seine Flucht aus dem 
hen ‚rar in Poſen will derſelbe dadurch ermöglicht 
any, aß er der Schildwache ſich als Gefängnißarzt 
jene, bat und fo unbehindert das Thor verlaſſen 
nale en Auch aus der Strafanftalt in Mewe will der- 
Pi) übungen ſein, wo er, zu 15 Jahren verurtheilt, 
yit Nebriger Strafzeit zu Arbeiten außerhalb der An⸗ 
it die Dt worden iſt. Ov die Angaben richtig find, 
Zu 
Gan 
ten, Gelegenheit, dem Andern die Uhr aus der 
iu amc ne ziehen. Als der Beſtohlene feinen Ver⸗ 
ahl beierkte, entzegnete der Andere, daß er die Uhr 
d Rinn Ringen verloren haben könnte. Als die bei⸗ 
due ge nach derſelben ſuchten, bemerkte der Eigen. 
wilder der Uhr, daß der Andere dieſelbe fortwarf. Der 
en und tar jetzt über den Verbleib feiner Uhr im Kla⸗ 
ue. hat den Vorfall zur Anzeige gebracht. 
Gute f Saale des alten Weinbergs zu Schidlitz findet 
inter c die Mitglieder des Militair⸗Vereins ein 
mn fat, zu welchem der Saal geſchmackvoll decorirt 
denden le Decoration des Saales verbleibt zu dem 
wien 2 demſelben für das große Publicum ſtattfin⸗ 
eine oncert, welches der Herr Muſikmeiſter Schmidt 
def Dien, Mus k. Corps giebt. l 
nellerg e Brücke vor dem Grundſtück des Herrn Mühlen. 
en Bielan zu Neufchottland wird wegen einer 
Tage digen Reparatur vom nächſten Montag ab auf 
— Die Wagen nnd Reiter geſperrt ſein. 
Gema nie Staats⸗Regierung hat den Antrag des 
N tunanıel6 zu Pelplin auf Errichtung eines 
cen Nums, das feine Zöglinge unter lediglich geiſt⸗ 
hi, eern für den geiſtlichen Stand ausſchließlich 
daten 8 ollte, zurückgewieſen. Die unteren Klaſſen 
; rer ereits eröffnet und haben Domvicare zu 
dog + die Einrichtung der oberen Klaſſen wurde 
iche ſchon erwähnt, abgelehnt, womit die 
Klar, des Gymnaſiums als ſolches von ſelbſt 


deen a Mt 


dannen, 
Ania hat 0 


geſtrigen Nacht iſt der Gaſtwirth Hoff 
arienburg von einem dort logirenden 
er ſich Gerber Schwartz aus Lauenburg ge 
den de dund arg beſtohlen worden. Nachdem derſelbe 
ſich Paß ei ert Thaler Geld und mehrere Prätioſen und 

Venom ned ebenfalls dort logirenden Kürſchners an 
N Elbinen hatte, ſuchte er durch's Fenſter das Weite. 

mann. Am Dienſtag wurde hier eine in der 
Sn," Bartmann ſchen Buchdruckerei erſchienene 
denen Lide „Die Mennonitenfrage, beleuchtet von 
en tralen“, confiscirt, und find die vorgefun⸗ 

0 word Exemplare vorläufig mit Beſchlag 


a5 wäüßhlha 

a unſer hau ſen, 23. Mai. Der zweite Jahres⸗ 
en „Revolution“ von 1862 iſt gleich dem 
Ruheſtörungen vorübergegangen; denn 
inzelner am 28. April es verſuchte, 

anzuſtimmen, der vor zwei Jahren jo viel 


N ne 


5 d die kgl. Staatsanwaltſchaft doch 
Kg Tüng finden, dieſen Vorfall näher in Betracht 


Mord eln 
%, der crone, 26. Mai. Ein fhanerlicer 
Kein Nacht vom 23. zum 24. d. M. 
9 Wa Ignatz Januszewski zu Dziodzinnek 
gespräch en, bildet hier ſeit jener Zeit das 
Der Januszewski wurde in jener 


Nacht um 2 Uhr erſchoſſen in feinem Bette vorge- 
funden. Peben feiner Leiche fand man fein 3 bis 
4 Jahre altes Söhnchen, welches Januszewski Abends 
zu ſich in's Bett genommen hatte, mit blutigem 
Hemdchen und nach dem Vater ſchreiend. Es geht 
allgemein das Gerücht, daß die Ehefrau des Er- 
ſchoſſenen die Mörderin geweſen und es ſollen auch 
gegen dieſelbe bei der ſofort eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung ſehr gravirende Verdachtsgründe feftgeftellt 
ſein. Sie hatte ſich in der Nacht vom 23. zum 
24. d. Mts. nach der That geflüchtet, iſt indeß wieder 
zurückgekehrt. Feſt ſteht es, daß die ꝛc. Januszewska 
ſeit längerer Zeit mit ihrem Ehemanne in ſtetem 
Unfrieden gelebt hat. Wie verlautet, beſtreitet die 
Janiszewska die That, ſchiebt dieſelbe vielmehr auf 
einen ihrer Knechte. Dieſer, ſo wie die Janiszewska 
und ein Dienſtmädchen der letzteren ſind verhaftet und 
in das Gerichts-Gefängniß zu Poln. Crone abgeführt 
worden. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Taſchendiebſtahl.] Sonnabend, den 23. April 
d. J. fanden ſich im Strecker'ſchen Lokal zu Stadt⸗ 
gebiet mehrere Arbeiter ein, um nach der Arbeit der 
Woche ſich beim Glaſe Bier oder Schnaps gütlich zu 
thun und für den Hausbedarf einige Einkäufe an 
Cichorien und Kaffee zu machen. Es entſpann ſich unter 
den Anweſenden eine ſehr lebhafte Unterhaltung, auch 
vermehrte ſich die Geſellſchaft mit der Zeit in dem Maße, 
daß zuletzt das ganze Zimmer gefüllt war und das Ver- 
gnügen des geſelligen Beiſammenſeins ſich von Minute 
zu Minute ſteigerte. Trotzdem fiel es dem Arbeiter 
Schwertfeger ein, daß ſeine Frau zu Hauſe ſchon 
auf ihn warten würde, um das baare Geld, welches er 
verdient, in Empfang zu nebmen; er eniſchloß ſich denn 
auch, ſofort zu gehen, obwohl feine Kameraden ihn auf— 
forderten, noch zu bleiben und zu trinken. Ehe er ging, 
dachte er jedoch daran, daß er ſeiner Frau verſprochen, 
ihr ein Päckchen Cichorien mit nach Hauſe zu bringen. 
Als er in die Taſche griff, um es zu bezahlen, fand er 
dieſelbe leer und rief erſchreckt: Mein Geld iſt mir 
weg, mein Geld! Bei dieſem Ruf verließ der Arbeiter 
Neffke, welcher ſo lange neben Schwertfeger geſtanden, 
augenblicklich das Lokal. Nachdem ſich Schwerlfegers 
Freunde überzeugt, daß demſelben in der That fein gan- 
zer Wochenlohn im Betrage von vier Thalern abhanden 
gekommen, waren ſie ſofort der Meinung, daß Neffke 
der Dieb ſei; in Folge deſſen holte man ihn zur 
rück und ſchickte behufs der Taſchenviſttation zu dem 
Herrn Gensd'armen Fiſcher in Stadtgebiet, der denn 
auch nach wenigen Minuten im Lokal erſchien, den 
Neffke viſitirte und bei ihm die Summe von 6 Thlen. 
fand. Dieſelbe beſtand zum größeren Theil aus Gul⸗ 
denſtücken; nur ein Thalerſtück war darunter. Wie 
Schwertfeger behauptete, hatte das ihm abhanden gekom- 
mene Geld aus Guldenſtücken beſtanden. Dies war um 
fo mehr ein Grund, den Neffke für den Dieb zu halten, 
zumal derſelbe ſchon einige Male wegen Diebſtahls be— 
ſtraft worden. Indeſſen läugnete Neffke beharrlich; 
4 Thlr., ſagte er, habe er am Morgen von feiner Mutter be- 
kommen, und die andern 2 Thlr. rührten von dem 
Arbeitslohn ber, welches er am Abend erhalten; mithin 
befinde er ſich anf ganz redliche Weiſe in dem Beſitz der 
6 Thlr. Nun entſchloß ſich Herr Gensd'arm Fiſch er 
ſogleich, bei der Mutter des Neffke Erkundigung einzu- 
ziehen. Auf dem Gange zu derſelben kam ihm der Ver⸗ 
dächtige um einige Schritte vor, ſo daß derſelbe mit ihr 
vor ſeiner Ankunft einige Worte wechſeln konnte. Als 
nun Herr Fiſcher die Mutter fragte, ob ſie ihrem Sohne 
am Morgen Geld gegeben, antwortete ſie: Ja, 4 Thlr. 
Auf die Frage: In was für Geldſorten? antwortete 
fie: Es waren 4 blanke harte Thaler! — Wahrſchein⸗ 
lich hatte Neffke vor der Ankunft des Gensd'armen 
keine Zeit mehr gehabt, ſeine Mutter üder die Geldſorte 
zu unterrichten, und ſo hatte ihm denn ſeine Liſt doch 
nichts geholfen. 
Gegentheil geeignet, den Verdacht zu erhöhen. — Neffke 
wurde darauf verhaftet und unter die Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls gestellt. Indeſſen blieb er beim hartnäckigen Läug⸗ 
nen — ſelbſt noch auf der Anklagebank. Er vermochte 
jedoch trotz allet Schlauheit und Hartnäckigkeit des Läug ⸗ 
nens gegen die Wucht von Beweiſen nicht aufzukommen 
und wurde, der Schuld überführt, zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 2 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht 
auf gleiche Dauer verurtheilt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


27 4| 333,50 | 9,3 NNW. friſch, bewölkt. 
280 8] 333,09 | + 7,6 WSW. ſtark, durchbrochen 
Regenſchauer. 
12] 333,27 | + 10,3] do. do. durchbrochen. 


Börfen-Derkänfe zu Panfig am 28. Mai. 
Weizen, 60 Laſt, 130. 31pfd. fl. 410; 129. 30, 131pfb. 
fl. 405; 120pfd. fl. 300; 125. 26pfd. fl. 384, Alles 


pr. Söpfd. 

Roggen, 120. 21pfd. fl. 249; 122 pfd. fl. 252; 120 pfd. 
fl. 258 127 pfd. fl. 261 pr. 81 fpfd. 

Erbſen fl. 246, 255, 276. 
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Anſichten, Fremdeufügrer und Pläne 
von Danzig 

empfiehlt in größter Auswahl 


Eee 


Das Fehlſchlagen derſelben war im: 


[Eingeſandt.] 

Die „Weſtpreußiſche Zeitung“ bringt in ihrer 
geſtrigen Nummer den Vergnügungsanzeiger 
in nachſtehender Reihenfolge: 

Victoria« Theater, den 26. Mai: Ein Kind des Glücks. 

Luſtſpiel in 5 Acten von 6 

i emeinde. (General-Berfammlung im 
rn Freitag, den 27. Mai, Abends 7 Ur. 
Concerte den 26. Mai: 

Danziger Burg (Ruſt). 

Hallmann's Hotel, Breitgaſſe 39, (Steinitz). 
Tanzvergnügen: 

Bellevue am Biſchofsberge. (R. B. Hallmann). 

Kaffeehaus zum Prinzen von Preußen in Schidlitz. 

(Neumann). 

Es wird beſcheiden angefragt, ob dieſe Zufammen- 
ſtellung abſichtlich oder die Folge eines Verſehens iſt? 

Um gefällige Antwort wird gebeten. 

Ein Mitglied 
der freireligibſen Gemeinde. 


Schiffs-Mapport aus Ueuſfahrwaſſer. 
Angekommen am 27. Mai: 
Lindtner, 5 Södskende, v. Stavanger, m. Heeringen. 
— Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 


Geſegelt: 
Riches, Dampfſ. Swanland, n. Hull, m. Getreide 


und Fleiſch. 
Angekommen am 28. Mai: 
Crarer, Jeſſie, v. Firtb of Forth, m. Kohlen. Anker, 
Elvira, v. Rönne, m. Ballaſt. 


Geſegelt: 8 
Parlitz, Dampfſ. Colberg, n. Stettin, m. Gütern 
Ankommend: 1 Bark, 1 Brigg, 5 Schooner und 
2 Jachten. Wind: WN 
Bahnpreife zu Danſig am 28. Mai. 
Weizen 125 —130pfd. bunt 62—67 Sgr. 
126133 pfd. hellb. 64— 714 Sgr. pr. S5pfd. 3.-®. 
Roggen 122—128pfd. 42— 44 Sgr. pr. 813 pfd. Z.⸗G. 
Erbſen weiße Koch- 43—46 Sgr. 
do. Futter- 40 42 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —114pfd. 33—37 Sgr. 
große 112—118pfd. 35—38 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 22—24/25 Sgr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt 
vom 25. bis incl. 27. Mat. 

299 Laſt Weizen, 105 Laſt Roggen, 134 Laſt Erbſen, 
74 Tonnen Theer, 2089 eichene Balken, 12,326 fichtene 
Balken u. Rundholz, 210 Laſt Bohlen u. Faßholz. 

Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. 


Neuer Beweis 
über die Vorzüglichkeit 
des G. A. W. Mavyer ſcen 
weißen Bruft-Syrups 


vorräthig bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, 
Carl Hoppe in Neufahrwaſſer. 


In meinen Jugendjahren — ich zähle 67 Jahre — 
litt ich in Folge heftiger Erkältung gar oft an 
falſcher Halsbraͤune. In meinem ſpätern 
Berufe als Lehrer in zahlreichen Klaſſen und Bor- 
ſänger in einer großen Stadtkirche ward jenes Uebel 
ein dauernder, bedenklicher Huſten mit den heftigſten 
Bruſtbeſchwerden, Krämpfen, die in der Bruſt begannen, 
den ganzen Körper ergriffen. Schon vor 25 Jahren 
ſprach mir mein Arzt als einem Hals ſchwind⸗ 
ſüchtigen das Leben ab. Auch in meinem jetzigen 
Berufe als Landprediger verfolgte mich bei aller 
Behutſamkeit und ärztlichen Hülfe jenes Uebel, das 
mit den Jahren zunahm. Da griff ich zu dem 
Bruſt⸗Syrup des Herrn G. A. W. Mayer. Nach 
dem Gebrauch dreier Halbflaſchen aus der Niederlage. 


bei Herrn J. F. Lehmann in Neubrandenburg iſt 


mein Huſten nicht verſchwunden, — das wäre ein 
Wunder zu nennen, — aber ſo ſelten und ſo wenig 
mich ergreifend geworden, daß ich ohne Beſchwerde. 
Morgens und Abends den von den Halsdrüſen abge⸗ 
ſonderten Schleim beſeitige, trefflich ſchlafe und mit 
regem Appetit eſſe. Das der vollen Wahrheit gemäß 
für Leidende, die, wie ich früher, ſich für ſchwind⸗ 
ſüchtige Todes⸗Candidaten anſehen mögen. 
Rülow bei Neubrandenburg in Mecklenb.⸗ Str: 
(L. S.) F. T. Sponholz, Prediger. 


Zur Schafſchur 
empfehlen Schaffcheeren, Tätovirzangen, 
Loch⸗, Kerb⸗ & Brenneiſen. 
Depot ate Ne laschen, 


aſtadie Nr. 38. 


Ootlerie⸗Looſe, mash, Ver 


Basch, Berlin, 
Molkenmarkt 14, 2 Tr. 


No. 3. Langgasse No. 3. 


empfiehlt den geehrten Damen ſein reich aſſortirtes Weißwaaren » Lager, und macht beſonders auf die in 


der Annonce der Danziger Zeitung aufgeführten Artikel aufmerkſam. 


Sämmtliche Artikel für Putzmacherinnen zu 1. f 


20% unter den bekannten Engros-Breifen. 
Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 
Nichts iſt ſo angenehm kühlend und erquickend in der heißen Jahreszeit, auf Reiſen und 

auf Märſchen, als Zuckerwaſſer mit 


„Boonekamp of Maag- Bitter“, 


bekannt unter der Deviſe: „Oceidit, qui non servat.“ 
Erfunden und einzig und allein ächt deſtillirt von 


H. Underberg - Albrecht, 


am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 
Hof⸗Lieferant 
Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm 1. g 


von Preußen, 
Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich 


von Preußen. 


Siegel und ohne 
ymodun quojging 
o 29 sun Pan 


15 Sr. Majeſtät des Königs 
Maximilian II. von Bayern, 
Sr. Königl. Hoheit des 
Fürſten zu Hohenzollern⸗ 


Sigmaringen, 


H. Underberg- Albrecht. 


anderer Höfe. 
NB. Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Maag-Bitter“ 
genügt für ein Glas von 1%, Quart Zuckerwaſſer. 


Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacons zu haben 
in Danzig bei Herrn C. . II. Schubert. 


Die öffentliche Handels-Academie in Hamburg 


Birk in ihrem Pensionate sowohl fremden und einheimischen Zöglingen, zur schnellen und gründlichen 

Erlernung der modernen Sprachen, als ganz besonders der sich dem kaufmännischen Berufe widmenden 
Jugend, die bestmöglichste Gelegenheit, sich für das spätere Geschäftsleben entsprechend theoretisch und 
praktisch vorzubereiten, 

Da die Vorbereitung, welche Gymnasien, Real- und Bürgerschulen gewähren, wie die rein 
praktische Lehre sich zur zeitgemässen Ausbildung zukünftiger Geschäftsmänner nicht mehr als genügend 
erweisen, so empfiehlt sich der Besuch einer Handels- Academie als das Zweckentsprechendste. Hamburg 
als Westplatz mit seinem allseitig mercantilen Verkehr bietet der kaufmännischen Bildung aussergewöhnliche 
Mittel und Vortheile, welche dem Institute die Erzielung der günstigsten Resultate sichern, als auch den 
Eleven die Anbahnung ihrer zukünftigen Carriere erleichtern. Die Anstalt, welche momentan in 3 Haupt- 
und 2 Vorbereitungs-Classen zerfällt, ist in gesundester und schönster Gegend, wenige Minuten ausserhalb 
der Stadt belegen und steht unter specieller Aufsicht der Behörden. Der Unterricht wird vom Director 
im Verein mit den accreditirtesten Lehrkräften bei möglichster Wissenschaftlichkeit in hervorragend praktischer 
Tendenz ertheilt und umfasst das Ganze der heutigen Handelswissenschaft incl, fremder Correspondenz, 
Mathematik und Naturwissenschaften, Sprachunterricht in den Oberclassen nur von Nationalen, Deutsch, 
Englisch, Französisch und Spanisch als Conversations Sprachen. 

Latein, Italienisch; Russisch, Dänisch und Schwedisch, sowie Musik, Gesang, Tanz, Turnen, 
Exerciren und Schwimmen nach Wunsch der Eltern. 

Das Nähere wolle man gefälligst aus dem Prospect, welcher von der löbl. Expedit. d. Bl. gratis 
verabfolgt wird, ersehen, auch ist der Unterzeichnete zu jeder Auskunftertheilung gern bereit. 

* Louis Schröder, 
Director. 


die Firma: 


Warnung vor Flaſchen ohne mein 
eu tuvd an) jamuezpgz 
pon uso 1370 gaalıvy 90 wiel 


92 — - 
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Die Farben⸗Handlu 
Alfred Schröter, 
empfiehlt ergebenſt: Langenmarkt 18., 
Zubereitete Oelfarben, jmie trockene Farben, Lacke, 


Firniß ıc., zu den billigſten Preiſen. Pinſel in allen Gattungen zuEinkaufspreiſen. 
NB. Auf Wunſch werden die Farben gleich zum Streichen fertig gemacht. 


ERESZENEFENZEREE 
Vas geit 16 Jahren beſtehende eoneeſſionirte A 


Louis Knorr & Co. in Hamburg 
bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach 
pr. Dampfſchiff, zweimal monatlich, — 
Segelſchiff, zweimal monatlich, Ui den billigſten 
Quebec am 1. und 15. Juni, 1. und 15. Juli, \ Paſſagepreiſen. 
Dona Franeisea und Blumenau am 10. Juni, 10. Aug., 10. Okt. 
Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle 10 Thaler à Perſon Draufgeld franco 
an Louis Knorr & Co. in Hamburg einfenden, wogegen Contracte erfolgen. 
Schwaben, Franzofen ze. ver⸗ 


In Kommiſſion bei Th. Anhuth iſt ſoeben erſchienen: R 
Ein Erinnerungsblatt atten, tiige mit augenblicklicher Ueber» 
zeugung und Ljähriger Garantie. 


um Andenken an di penre = Fei 
z enken an die Shakeſpeare⸗ Feier Wilh. Dreyling, 


von Dr. W. R 
7 W Rudlofl. Königl. appr. Kammerjäger, ö 
Preis 2% Se Heil. Geistgasse 60, vis-d-vis dem Gewerbehauſe. 


Mäufe, Wanzen u. ihre Brut, 


der 
Louis Blumenthalaus Berlin D. Sur iiawismine uw Mad 


Bekanntmachung. en auf 


waſſer ſoll vom 1. October dieſes Ja it tet 
fernere 6 Jahre in öffentlicher Licitation 
werden. 0 den 
Hiezu ſteht ein Licitations- Termin auf 
II. Juni er., 
* b 
Vormittags von 11 Uhr au nt 
zu welchem von 12 Uhr Mittags neue Biere, 5e 


mehr zugelaſſen werden, im Rathhauſe bie, af 
dem Herrn Kämmerer und Stadtrath Stra 
und laden wir Pachtluſtige dazu hiemit ein. 
Nachgebote werden nicht angenommen. 
Danzig, den 15. Mai 1864. 


Der Magiſtrat. er 


Victoria- Theater. uw 
Sonntag, den 29. Mal. Dorf und Stadt ar. : 
ſpiel in 5 Akten von Charlotte Birch DIE Leut 
Montag, den 30. Mai. Einer von unſer 
Poſſe mit Geſang in 2 Akten von Kaliſch. e 


6 1 
u denjenigen Leiden, die in der derſcheden a 


faſt überall verbreitet ſind, gehören wohl ey wild 
weiſe die Krankheiten des Haupthaares. fein, ; 
daher vielen Leidenden von großem Nutzen I" des 
auf den neuerfundenen Haarbalſam Lone 
cheveux von Hutter & Co. in Berlin, Porte 
bei J. L. Preuss in Danzig, Ah uf 
chaiſengaſſe 3., in Flaſchen von 1 ahnen 
merkſam zu machen; derſelbe wird von r 
Aerzten nach ſpezieller Prüfung, als ie du 
zahlreichen hochgeſtellten Perſonen empfohlen, achte 
Gebrauch ſich von deſſen vorzüglichen Eige 
überzeugten. 
So ſchreibt Herr Major von Oh 
aus Wals bach: fend 
Mit dem Erſuchen um gefällige Zu zer 
von nochmals 2 Flaſchen à 1 40 anf 
Balſams, verbinde ich gleichzeitig meine ul 
zu dem ich mich durch das glänzende af! 
ER Ihres Esprit verpflichtet fühle, um fen 
ben vielen Haarleidendeu ein fiber W 
Mittel bekannt zu geben. ful 
8 Ebenſo Herr Aſſeſſor Wolfk in Stn, de’ 
Nicht umſonſt wandte ich Ihren Les „aut 
cheveus an, denn im Zeitraum von 3 
babe ich das erhalten, was Llährige wel, 
Kur nicht im Stande war zu ſchaffen 10 pet 
baupthaar; deßhalb ſage Ihnen mein 
bindlichſten Dank. 


North British & Meran 


Feuer- & Lebens-Versicherungs-be$ 
in London & EdinbW" i 
gegründet 1809 ge, 
Zur Uebernahme von Versicherung? ien m. 
Feuers-Gefahr zu den billigsten 
sofortiger Ausfertigung der Policen, 
Annahme von Lebens-Versicherungs 
empfiehlt sich 


Otto Fr. Weng 


Haupt- Agent, Hundegasse 


ger 


wit 

B. Aufhebung der Blockade werfen) 
s nicht, unſere werthen Se ger 

darauf auſmerkſam zu machen, da er 

Stettiner Bleiweiss-L2B,, 

bei den Herren Gotttfr. Lerch? ga", 
5 he 


Für die uns bereits bekannten Firmen zune ee 
die Herren G. Lerche & Co. zur Anme ene 
Ordres behufs ſofortiger Effectuirung 5 7 

Preife frei ab Lager 15 Pr pro 0 

höher als ab Fabrik. 4864. 
J Oblau ee im Mat abril 

Schlef. Bleiweiß Fe, 
Schube & Brunna ne 


lt. 
em ieh N 
Als paſſende Gonirmationd= Salen er zi 
Photogr. Portraits der Herren Pre Ga 
à 5 und 10 % pro Stück. Gut ge =; desbl G izle 
Bücher in den verſchiedenſten Einbänd . ms und 
Bücher zur Mitgabe für's Leben, 115 3. 


ktiſch 
te 


A e 
andere niedliche, wie auch Por chaiſengef 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Erwin Groening in Danzig. 


